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Der arme Graus war hieruͤber ſchen beinahe in To⸗ 
des angſt; und nun denke man ſich feinen Schrecken, 
als jetzt noch uͤberdieß der ungelegenſte Gaſt von der 
Welt, mit Peitſche und Licht verſehen, hereintrat. 
Schon war er im Begriff, halb ohnmaͤchtig auf eine 
Lade zuruckzuſinken, als der erſte Schlag von Meiſter 
Weltens Peitſche die fliehenden kebensgeiſter ſchnell 
zuruͤckrief. Dieſem folgte noch eine Legion andrer, 
die alle ſo hageldicht fielen, daß, wie Wieland ſagt, 
kein Sonnenſtrahl unzerknickt durchgekommen waͤre, 
wenn die Sonne geſchienen Hätte, 
„Warte du Hund!“ ſchrie Meiſter Velten, „woll- 
teſt dich durch Mienen in die Feſtung fchleichen? 
us da eine friedliche Garniſon Überrumpeln, die 
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ſich auf den Landftieden, auf Treue und Glauben vers 
ließ! Warte, ich will dich zuſammenhauen, wie du 
es verdlenſt. Hund du, ſellſt du einem Manne fo 
kommen, der dem alten Fritzen Schleflen hat erobern 
helfen! 

Zum Bedauern aber auch zum Lachen war die ganze 
Scene. Mitten in der Stube ſtand Meiſter Velten 
mit der Peitſche, und um ihn herum tanzte in wun⸗ 
derlichen Gapriofen der verliebte Frankfurther, unges 
faͤhr fo, wie ein Affe um feinen, Herrn im Kreiſe her⸗ 

umſpringt, oder wie ſich ein Scholar auf dem Tanzboden 

um den Tauzmeiſter zirkelfoͤrmig herumbewegt, wenn 
dleſer ihn Chaſſes machen läßt, nur daß hier nicht dle 
beliebte kleine Geige, fondern eine gewaltige Peltſche 
der zureichende Grund aller Bewegung war. 

Franz, der auf eine ſo ſeltſame Art gefeſſelt war, 
konnte natuͤrlich weder kuͤnſtliche noch gleiche Pas 
machen. Sein linker Fuß trat zwar ganz ordentlich 
auf, wenn aber der rechte an die Reihe kam, fo hörte 
man allemahl ein langes Schlurfen, dem ein gellen⸗ 
der Ton folgte. Der linke Fuß machte alſo mit feis 
nem Stiefel gleichſam den Baß, indeß der metallene 
Nachttopf am rechten die Oberſtimme und Melodie 
faͤhrte; und die ganze Muſik klang bald wie ein Duett 
in einer Schmiede, wo einer einen zwoͤlf⸗ der andere 
aber bloß einen halbpfuͤndigen Hammer fuͤhrt. 
Die ſeltſamſte Figur machte indeſſen das arme Chri⸗ 
ſtelchen. Aufgeſchreckt aus dem erſten Schlafe, konn⸗ 

te ſie gar nicht begreifen, wie die beiden Menſchen 
auf den Einfall gekommen waren, in ihrer Schlaf⸗ 
kammer ein fo wunderbares Ballet auffufüͤbren. Sie 

war vor Angſt aus dem Bette gesprungen, e 
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jetzt wieder vor Angſt nicht, ob fie wieder binelnſtelgen, 


oder zur Kammerthuͤre hinauslaufen ſollte. Lange 


ſtand ſie daher da, wie die Nachtwandlerin auf dem 
Titelkupfer zu Wagners Gefpenftern im erſten Theile. 

„Was einen Aafang hat, hat auch ein Ende!“ 
eins von den Sprichwoͤrtern, die der Hofrath der Er⸗ 
lenſchmiede, Meiſter Peter Fleck, immer im Munde 
fuͤbrte, litt auch hier feine Anwendung. Franz fand 
endlich eine Stellung, worinn Meiſter Velten ſeinem 
Rücken nicht mehr beikommen konnte, und dtieſer 
wurde der einfoͤrmigen Bewegung ſeines Arms, ob 
diefe gleich mit jener gewoͤhnlichen Schmiedearbeit die 
groͤßte Aehnlichkeit hatte, endlich auch ſatt. Er be⸗ 
fahl ſeinem geſchlagenen Feinde, ſofort den Wahlplatz, 
und mit Anbruch des Tages auch das Haus zu raͤu⸗ 
men. Dieſes war nun leichter ausgeſprochen, als 


ausgefuhrt; denn mit dem Nachttopfe am Fuße konnte 


Franz doch unmoglich weiter wandern; und bei dem 
Heramfchafftren in der Schlafkammer batte dieſer ſich 
immer feſter hineingetteten, fo daß zwiſchen dem nes 
fangnen Fuße und feinem Geſaͤngniſſe an keine Vers 
mittelung zu denken war. 

Gott Morpheus haͤtte feine Schlummerkoͤrner ſchefe 
felweiſe muͤſſen über die Erlenſchmiede ausgeſchuͤttet 
haben, wenn nicht ſaͤmmtliche Hausgenoſſen endlich 
ron dem Spektakel da oben in der Kammer haͤtten auf⸗ 
wachen ſollen. Indeſſen befand ſich Meiſter Velten 
doch ſchon mit feinem Gefangenen auf der Hausflur, 
als das weibliche Departement zum Vorſcheine kam. 
Frau Hämmern hoͤrte kaum, was vorgegangen war, 
als fie auch ſchon Nachrichters Dienſte verrichten 
wollte. Sie ſetzte ſich in die Poſttur eines Hahns, 
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der eben gegen feinen Gegner auffliegen will, ſtreckte 
beide Arme mit ausgeſpreiten Fingern vor ſich hin, 
und drohte Franzen binnen wenig Augenblicken wo 
nicht zu ſcalpiren, doch wenigſtens in einen Schwe⸗ 
denkopf zu verwandeln. Aber Meiſter Velten, der 
dieſe Bewegungen wohl bemerkte, dachte: Es iſt ges 
nung! Jadem alſo Frau Roſine ſchon im Auffluge 
gegen die Coeffuͤre des armen Frankſurthers war, 
ſprang er ihr haftig in den Weg, daher ſie denn, 
gleich einem Balle auf dem Billard, der den andern 
halbvoll trifft, auf die Seite, und wegen der Gewalt 
ihres Anlaufs an die Stubenthuͤr anflog, Meiſter 
Velten aber ſtand unbeweglich. 

Der Schmerz, den Frau Velten in ihrer Schulter 
fühlte, erbitterte fie noch mehr gegen Franzen. Sie 
wollte noch einmal Sturm laufen, aber Meiſter 
Velten packte ſie mit gewaltiger Fauſt beim Corſet, 
und führte fie unaufhaltſam, wie eine vorruͤckende 
Avantgarde einen ſchwachen Vorpoſten mit ſich forte 
reißt, vom Platze. Da er ihr indeſſen den Mund 
doch nicht zuhalten konnte, fo uͤberhaͤufte fie den ars 
men Franz auf ihrem Ruͤckzuge mit allen moͤglichen 
Schimpfwoͤrtern. „Was?“ ſchrie fie, „mein Chris 
ſtebettchen verfuͤhren? Mein Chriſtebettchen, das ich 
mit fo. vieler Mühe und Sorgfalt groß gezogen habe? 
Mein Chriſtebettchen, dem ſo ein Schurke kaum die 
Schube aufzuloͤſen werth it? Mein“ — 

Hier gab iht Meiſter Velten einen tuͤchtigen Schuh, 
wodurch das vierte Chriſtebettchen in der Geburt ers 
flickr, fie ſelbſt aber in eine Kammer befördert wurde, 
wo ſie Velten vor der Hand einſperren wollte. No 


in der Thaͤre aber fügte fie ſich zur Wehr, und 1 
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einen Verſuch, ihren Eheherrn in die Flucht zu fchlas 
gen. Doch dieſer lachte nur der ohnmaͤchtigen De⸗ 
monftratton, ſchob Frau Noftuen mit feiner zarten 
Fauſt ein wenig unfanft zuruck, und ſagte: „Ruhig 
Weib, oder ich laſſe ſchwere Artillerie auf den Platz 
ruͤcken. 


Jetzt machte er ſich uͤber den Fußblock het, in 
welchen noch Franzens Fuß ſteckte. Da er von Me⸗ 
tall war, ſo wußte man keinen andern Rath, als ihn 
zu zerſchlagen, man haͤtte ihn denn muͤſſen ſchmelzen 
wollen, welches aber Franz, ſo wie alle weltern Ver⸗ 
ſuche mit Zlehen, Drehen und Wenden durchaus nicht 
zugeben wollte, weil er hierbei bereits Schmerzen genug 
aus geſtanden hatte. Unter dem Gewichte der ſchweren 
Schmiede ämmer ertgg denn endlich auch der Rachte 
topf und Franz war feilt. re 

Noch ebe der Tag recht anbrach, gab ihm Velten 
feinen Lohn und Kundſchaft, und als die Familie 
beim Fruͤhſtuͤck ſaß, batte er die Erlenſchmiede ſchon 
aus den Augen verloren. Mit Thraͤnen in den Augen, 
dle jedoch mehr feinem Verluſte, der fehlgeſchlagenen 
Unternehmung und der Trennung von Chriſtelchen 
als feinem Gewinnſte, der reichlichen Pruͤgeltracht 
floſſen, zog er fuͤrder uͤber Berg uad Thal. In der 
Schmiede war er bald vergeſſen, da nach acht Tagen 
Meiſter Hammer ſchon wieder einen Arbeiter hatte, 
einen Menſchen, der dem verrätherifchen Bernhard 
eben nicht gefährlich zu ſeyn duͤnkte. Einen Nebens 
buhler war diefer nun los, nun war nur noch einer 
da, den er aber mehr zu fuͤrchten hatte, als den Ber’ 
Breichenens - 
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' Einige Wochen nachher trat ganz in der Frühe, als 
Meifter Velten und feine Leute kaum zu arbeiten ans 
gefangen hatten, der Briefträger ins Haus, und 
brachte dem Hamburger einen Brlef. Waͤhrend des 
Fruͤhſtuͤcku brach dieſer ihn auf, las ihn unter wieder⸗ 
holtem Kopfſchuͤtteln, und ſteckte ihn endlich ein, ohne 
daß jemand ein Wort darnach fragte. Alle ſchie nen 
dieſen unbedeutenden Vorfall vergeſſen zu haben, als 
der Berliner des Sonntags drauf, da er eben mit 
dem Meifter aus der Kirche ging, zu dleſem anfing: 
„Aber, Meiſter, wie einen doch ein menſchliches Ges 
ſicht betrugen kann. Man folte manchmal Steig 
und Bein drauf ſchwoͤren, daß eins der ehrlichfte Kerl 
von der Welt ſey, und am Ende findet ſichs, daß es 
ein Schurke iſt. 1 

Velten. Ach das hat der alte Fritze gar vielmal 
erfahren muͤſſen. Gleich noch der Bataille bei Preu⸗ 
ßiſch⸗Muͤnden redete man laut im ganzen Lager von 
ſo einem Caſus; ſonſt waͤre damals von den Franzo⸗ 
fen kein Gebeinchen ganz davon gekommen. \ 
Bernhard. Das beſte iſt noch immer, das ſich ders 
gleichen Leute ſelber verrathen, 

Velten. Freilich, fo gings dem Warkotſch in Schles 
fin, der Sr. Majeflät gar eine gefährliche Falle ge⸗ 
legt hatte. ü 

Bernhard. Das iſt Gottlob vorbei. Aber, was 
ich meine, lieber Meiſter, das geht uns näher an. 
Wie, wenn in ſeinem eignen Hauſe ſo eln Galgen⸗ 
vogel hanthierte. N Zug 

Velten. Was? In meinem eignen Haufe? Uns 
möglich! das haͤtte ich lange entdeckt! Nimmermebr! 


Er irrt ſich, Berliner! Ich gebe ja auf alles Den 
ung 
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tung, wie der alte Fritze auf die Panduren, wenn 
Laudon in der Nachbarfihaft war. * 

Bernhard. Und dennoch, lleber Meifter! 

Velten. Wirklich? Rug, ſo will ich auch in ihn 
hineinfahren, wie Seidlitz in das Quatre bei Zorn» 
dorf. — Und wer waͤre der Galgenſtrick? 5 

Bernhard. Der Hamburger, g 

Velten. Der Ha — — 

Bernhard. Ja, ja, der Hamburger. Daß ſich ſo 
ein Schelm nur immer ſelber verrathen muß. Vo⸗ 
rige Woche bekam er doch einen Brief. Dieſen hätte 
er ſollen verbrennen, oder doch ſorgfaͤltig aufheben. 
So fand ich ihn geſtern hinter feiner kade. Was da 
fuͤr Sachen drinne ſtehn? Auf den Abend, wenn Hein⸗ 
rich fort it, kann er ihn lefen, . 

Velten. Nein, Berliner !. Das ift falſch! fremde 
„riefe darf man nicht leſen. 

Bernhard. Wenn ſie einem aber gleichſam vor 
die Naſe hingelegt werden. 

Velten. Auch da nicht! Ob ich einem das Gelb, 
oder feine Geheimniſſe ſtehle, es bleibt darum immer 
ein Diebſtahl! 

Bernhard. Aber wie nun, wenn Dinge drinne ſte⸗ 
hen, die ihn, ſo lange er fie nicht weiß, ins größte 
Ungluͤck färgen koͤnnen? Wenn er nun immer fort eis 
nem als elnem ehrlichen Menſchen traut, und dieſer 
iſt ein Schurke? 

Velten. Hm! hm! Der Fall iſt freilich kritiſch. 
Ich werde Gevatter Flecken A. an fa 

Bernhard. Den guten Freund des Hamburgers, 
der ihm alles wiederſagt? 

Velten. Nu, nu, ich will mirs Überlegen, 

Genug, 
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Genug, es gelang Bernharden den Meiſter in die 
bewußte Kammer zu locken, ſobald Heinrich Nach⸗ 
mittags das Haus verlaſſen hatte. Hinter einem 
Kaſten, mworinn der Hamburger feine Sachen hatte, 
zog er den bedenklichen Brief hervor und reichte ihn 
dem Meiſter zum Leſen hin. Noch bedachte ſich die⸗ 
ſer, behielt den Brief unaukgeſchlagen in der Hand, 
und brummte ſein hm! hm! 

„Ich will ihn vorleſen!“ rief Bernhard, dem die⸗ 
ſes Zoͤgern gar nicht gelegen war, etwas vorlaut. 
Aber ein ernſter Blick von Meiſter Velten, der noch 
immer den Brief in der Hand hatte, und die Adreſſe 
auswendig lernen zu wollen ſchien, brachte ihn lu 
Stluſchweigen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
— — 


2 der im vorigen Blatte ſtehenden Charade: 
e ichte, 
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Bekanntmachung. 
Die Hochloͤbl. Königl. Regierung zu Breslau, hat 
im rıten Stück des Amtsblatts vom 27. Sept. 1820 
nachſtehende Verordnung erlaſſen: 4 
Mit Bezugnahme auf dle in der Breslauer Zeitung 
ergangene Bekanntmachung vom heutigen dato, 
wegen der Zinſen⸗Erhebung auf die Staats⸗Schuld⸗ 
Anerkenntniſſe über die Anleihe aus dem Jahre 18 1 
werden die betreffenden Koͤnigl. Landraͤthlichen Offi⸗ 
cla, ſo wie die Magiſtraͤte, mit Ausnahme der Stadt 
Breslau, aufgefordert, die in den Greifen und reſp. 
in den Städten vorhandenen Staats⸗Schuld⸗Aner⸗ 
kenntniße einzufordern, und ſolche nach Anleitun 
2 unterm 14ten Maͤrz c. a. an die benannten ge 
rden ergangene Verfügung, (ft einer Deſt 
nation, — Beikegung der von den Intereſ⸗ 
ſenten auszuſtellenden beſondern Zinſen⸗Empfangs⸗ 
Qulttung zur Zinſen⸗Erhebung fuͤr den bevorſtehen⸗ 
den Michaelis Termin an dle hiefige Koͤnigl. Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Caſſe einzuſenden. 
Breslau, den 18. Sept. 1820, 
Koͤnigl. Ober⸗Praͤſtdium von Schleſien. 
Im Allerhoͤchſten Auftrage. 
(Unterz.) Richter. Sabarth. 


Wir bringen dleſelbe hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß mit dem Bemerken, daß die Schuld⸗Anerkenntniſſe 
von unſerm Rathsfreunde Herrn Caͤmmerer Illing 
von heut an bis zum 2often dieſes Monats follen ers 
hoben werden. Nach dieſer Zeit findet keine Annahme 
mehr ſtatt; weil derſelbe alsdann mit andern Caͤm⸗ 
merey⸗Caſſen⸗Geſchaͤften verſehen iſt. 

Brieg, den öten October 1820. 

Der Magiftrat, u“ 
Ver⸗ 
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204. 
Betreffend das Ablebern und den Genuß des Fleiſches 
der am Milzbrande gefalſenen Thlere. 
Zu Dombrowka⸗Dallwig, Oppelnſchen Erelſes iſt 
uͤrzlich ein Einwohner au den Folgen bes Genufies von 
dem Fleiſche einer am Milzbrande gefallenen Kuh ge⸗ 
ſtorben. Wir finden uns hierdurch veranlaßt, mit Be⸗ 
ziehung auf unfere fruͤhern Ver ſuͤgungen und Ermah⸗ 
nungen vom aten September 1811. zten September 
1812. und azten Maͤrz 1819. (Amtsblatt 1817. zotes 
Stück No. 115, 1812 36tes Stück No. 352 und 1819 
ates Stud No. 54.) alle hlejenigen, welche Vieh hats 
Rund berpflegen, ‚nicht alleln vor dem Abledern, 
ondern auch beſonders vor dem Genuſſe des Fleiſches 
der von Milzbraͤnden gefallenen Thlere eruſtlich zu wars 
nen, und auf die Straſen aufmerkſam zu machen, wel⸗ 
che die Contravenlenten unausblelölich zu gewärtigen 
haben. Zugleich machen toie es ben Kreis- und Orts- 
Behoͤrden nochmols zur ſtrengſten Pflicht, auf Beob⸗ 
achtung der biefältgen polizeilichen Vorſchriften mlt 
Strenge zu halten. Ablhl. I. XII. Sept. 239. 
Breslau, den arten September 1820. 
Koͤntgl. Preuß. Regierung. 
N Bekanne machung. 
Auf ausdrückliche höhere Veranlaſſung bringen wir 
hlermit zur allgemeinen Kenntniß, daß alles vom plat⸗ 
ten Lande oder aus den hleſtgen der Claſſenſteuer unter⸗ 
worfenen Vorflädten, zum Eingang in die Skabt bes 
ſtimmte Mahlguth, Schlacht Vieh, Flelſch, Back⸗ 
und F leiſchwaaren, auf der gewöhnlichen Fahrſtraße 
zur Stadt gebracht, und dem Thorſchrelber bel der 
Einbringung angezeigt werden muß. Wer gegen dier 
ſes Sefeg handelt, und auf einem Nebenwege mit ders 
gleichen ſteuerpfllchtigen Gegenftänden betroffen wird, 
oder welchem bewieſen werden kann, daß er dergleichen 
zwar auf dem gewöhnlichen Fuhrwege elagebrager 


3 37 


aber bie Anzeige derſelben an den Thorſchrelber ganz 
oder zum Theil unterlaſſen hat, wird als Defraudant 
der Mahl⸗ und Schlacht⸗Steuer⸗Geſaͤlle zur unter⸗ 
ſuchung gelogen, und nach den beſtehenden Geſetzen 
beſtraft werden. Die Aufſichts⸗Beamten find ange⸗ 
wleſen, auf alle dergleichen Contraventlonen und Der 
fraudationen aufs genauſte zu achten, und jeden Fall 
der competenten Behdade zur Unterſuchung und Bes 
ſtrafung anzuzeigen Brieg, den roten October 1820. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. : 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, dat 
in dem ſtaͤdtiſchen Holzhofe zu Leubuſch einiges fichten 
Bauholz und nachbenannte Brennboͤlzer für die beige⸗ 
ſetzten und nach Möglichkeit ermäßigten Preiße: 


N Alte Neue 
a e ke Taxe 
Benennung der Holzſorten. Nominal Muͤnze. 
1 2 a. l L. Hu. fl. b. 
Eine Klftr. Eichen Leibholz „610 510 
dito — Aſtholz⸗3 5 — A 201 


dito — Stockholz220— 27 
dito Erlen Leibholz ⸗ 6 5 — 5 


— 5 — 
— dito — Stangenholz 15 — 

— dito Kieſern Leibholz 3 3 — 4 2 » 
— dito — Aſtholz 3— 1 2115 — 
— dito Fichten Stockholz 1126] 6] 1(17— 


zum Verkauf geſtellt ind; und können die Holz⸗Antvel⸗ 
füngen gegen baare Erlegung der angegebeuen Taxen 
bei dem Forſt⸗Rendanten Herrn Kaufmann Becker 
bieſelbſt in Empfang genommen werden. 
Brleg, den 5. October 1820. 
Der Magliſtrat. 
Bekaunt⸗ 
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na! 1 89 2 . N 144 5 
N | 1 g chung. 
Zur Regulierung der Servis⸗Aulage für das Jahr 
1821 haben wir auf den drei und zwanzlgſten bleſes 
Monats und dle folgenden Tage, einen Termin in 
unſerm Seffiond + Zinmmer beſtimmt. Indem wir bleß 
zur allgemeinen Kenntniß aller Mitglieder der hleſigen 
Buͤrgerſchaft bringen, bemerken wie zuglelch, daß nne 
die bis zu dleſem Termine elngehenben Geſuche berüͤck⸗ 
ſichtiget werden koͤnnen. Brieg, den 6, Octbr. 1820. 
25 5 Der Marifirst, 
e 5 a * f 
Deß ei äbrige i Markt zu Conth 
Ae „abgehalten werden wird, 
machen wir hiermit den bieſen Markt beſuchenden Der: 
ſonen bekannt. Btleg, den ten Oetbr. 1836, 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


5 Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preuß kand⸗ und Stadt⸗Gerſcht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Mlich⸗ 
gaſſe ſub No 260 gelegene beauberechtigte Haug, wel⸗ 
& nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1711 
bl. 20 Ggr, gewürdigt worden, a bato binnen vier 
ochen, und z par in termino peremtorlo den zehnten 
November a. c. Vormittags zehn Uhr bei demfelben oͤf⸗ 
ſentlich verkauft werden ſoll, Es werden demnach 
Kaufluſtlge und Beſitztaͤhige hierdurch vorgelaben, in 
dem erwaͤhnten peremtorlſchen Termine auf den Stabt⸗ 
Gertchts⸗Zimmern vor dem Herrn Juſtlz Affeffor 
Stanke in Perſon oder durch gehörig ec en 
erſcheinen, ihr Gehot abzugeben, und demnaͤchſt zu 
wärtigen, daß erwaͤhntes Pons dem Melſtbletenben 
und Beſttahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werben ſoll. DENE 
j 171 den zsten September 1820. 
Aaoͤnnigl. Preuß, Lands und Stadt⸗ Gericht. 
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Bekanntmachung. ö 

Das Wäſcheſpuͤlen und Scheuern von be bel 
ben Baffins und Öffentlichen Brunnen, wird hiermit 
bei ach! Gar. Strafe 1 Jede Herrſch⸗ ale 
ihr Gefinde blervon zu unten ichten, und letztere wer⸗ 
den, im Fall fie den Anweiſungen der ſelben erwelslich 
nicht Folge lelſten, mit Arreſt deſtraft werden. 

Brieg, den aten Sept. 1820. 

Kaͤnigl. Preuß. Poltzey⸗ Amt. 
Aufforderung zur Zinſen⸗ Berichtigung 

Die reſp. Hausbeſitzer und Gewerbekrelbenden In 
Brieg, weiche term. Michaells Grund ⸗Zln ſen oder 
fogenannte Dohmerey⸗Zinſen an das hleſige Koͤnigl. 
Domainen⸗ und Stifts Amt abzuführen haben, und 
damit pro 1820 noch im Ruͤckſtande find, werden hiers 


durch aufgefordert, die Reſte ſofort und ſpaͤtſtens bis 
Koͤnlgl. Ci 


— nn — * an das 1 
teuer-Amt blerſelbſt ohn 5 wi 
drigen Falls de erh Geſalle ohne 
wellere Erinnerung auf Koſten der Neſtanten beigetriee 
ben werden müffen. Brieg, den aten October 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Domafnen⸗ und Stifts ⸗ 
Amts ⸗Adminiſtration. 


Auctions ⸗ Anzelge. 


Sonntag, als den 15ten d. M. werden in Scheidel 


witz in der Unterförfter Ottmannſchen Wo 
Mittag 12 Uhr an, an den sReifbletenben a he 
baare Bezahlung verkauft werden: Zwey Pferde, zwei 
Kuͤbe, eine Kalbe, vier Schweine, worunter eine 
dae 5 oidergerätpe, Bienenſtoͤcke, und 
Du ia rar Hausgerärhe, wozu Kaufluftige eingela⸗ 
a de Anctlongs Anzeige | | 

Auf den 24ten October und die folgenden 
9 Uhr Vormittogs, und Machte von Ten 
werden In dem Hauſe No, 383 det Burggaffe bleſeldſt 


ders 


* 
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derſchiebene Meubles, als Spiegel, Sopha, Tifche, 
Stuͤhle, Uhren und verſchiedene Glaswaaren, Kupfer, 
Zinn und Elfen, Porzellaln, Rledungsftüce, Schlitten, 
angel, fünf Klaftern geſpaltenes buchenes Holz und 
verſchledenes Haus geraͤthe, an den Melſtbletenden 
gegen bald bagte Zahlung in Court. oͤffentuich veraue⸗ 
tlonirt werden. Dies macht ber Verkaͤufer Herr Rltt⸗ 
meiſter von Wächter dem Publico hiermit bekannt, und 
ladet Kaufluſt'ge ein, durch 
die Auctlons-Commiſſton des Koͤnkgl. Lands 
und Stadt⸗ Gerichts. 8 
1 Zu verpachten. 
Die Bras ER nnerel des Domini Schwa⸗ 
ai im Briger Erle, ſoll auf drel Jahre, von 
eihnachten 820 an, an den Melſtbletenden zu Schwa⸗ 
nomis ben agten Octbr. verpachtet werden, wozu kleb⸗ 
haber ſich meiden wollen. 


Zu verkaufen. 

Ein im guten Zuſtande ſich befindendes Forteplauo, 
(welches drey Veraͤnderungen hat, auch wegen kleiner 
Bauart wenig Naum einnimmt,) iſt balbigſt zu vers 
kauſen, und das Nähere in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey zu erfragen. 

ö Zu verkaufen. 

Es iſt eine Quantität diesjaͤhriger guter Kartoffeln 
1 Das Nähere erfährt man bey Herrn 
ohlfahrt. 


3 kr then. 
Auf dem Ringe in No. 55. iſt der Oberſtock, beſte⸗ 
hend in drey Stuben, elner Alcove, Kuͤche, Bodens 
kammer, Holzſtall und Keller, zu vermierhen, und 
kann dieſe Michaeli bezogen werden. 8 a 


Gekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Von beute ab wohne ich nicht mehr in dem Haufe 
No. 107, jedoch ebenfalls auf der Oppelnſchen Gaſſe 

dem Haufe des Bäcker⸗Mittels⸗Aelteſten Hetrn 
inke No. 173 elne Stiege hoch. Meinen Hochzuver⸗ 
ehrenden Kunden beehre ich mich, dies bekannt zu 
machen. Winter, Schneidermelſter. 


Bekanntmachung. 

Da ich meine Wohnung verändert habe, und fetzt 
auf der Largen Gaſſe in No. 3252, wo früher die Poſt 
war, wohne, ſo zeige ich ſelbiges hiermit ergebenſt an. 
Watten werden nach allen Beſtellungen verfertiget, 
ſowobl nach Groͤſſe als Gewicht. Auch gepreßte 
Muͤtzen-Schlrms in verſchtedenen Muſtern und Groͤſe 
n 21 mir zu haben. Die Sab = 1 

tten erbiete I anzukauſen { 
ode Men 5 n pro Pfd. 1 Sgl. Uebrigens — 
ich Damen» Kleider fo wie ſonſt. 
I G. Winſcher, Schneiders Meifter, 


9 ö 52 e ° | o ten. 

ergangenen Freitag Abend, iſt von der Gaͤrber 

bis auf den Markt, ein Ring mit drei Ruben 

und vier weiſſen Perlen verloren gegangen. Der ehr⸗ 

a niömäßine? 8 Eins gegen eine vers 
nung in der 

druckerey abzugeben. g in der Wohlfahrtſchen Buche 


—— 33 ng 


Geſuch. 

Wer ſich die Muͤhe ulmmt, von aus gemachten Hahn⸗ 
butten die Körner zu ſammeln, die ohnehin wegge⸗ 
worſen werden, wird erſucht, fie gegen Bezahlung in 
die Wohlfahrtſche Buchbruckerep zu bringen. 


Brle⸗ 


1 
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Briegifäe Matttpreis 
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